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Jonas Burki

Zum 100-Jahr-Jubilium des Stadtorchesters Olten

Das Stadtorchester Olten hat allen
Grund zu feiern. Im 100. Jahr seines
Bestehens hat es als Laienorchester
einen nie zuvor erreichten Stand an
Qualitit und Spielkultur erlangt,
dank einer idealen Zusammenarbeit
von Dirigent, Vorstand und Spielern.
Es kann auf ein treues Publikum zih-
len und gastiert in der niheren wie
weiteren Umgebung. Dies war nicht
immer so, umso mehr darf man sich
tiber die heutigen beachtlichen Lei-
stungen freuen. Nicht umsonst hat das
Orchester 1990 den Kulturpreis der
Stadt Olten und 1993 die anerken-
nende Goldmedaille der Stiftung PRO
OLTEN erhalten.

Zur Geschichte des Orchesters

Laut Griindungsprotokoll = standen
22 musikbegeisterte Oltner 1894 zu-
sammen, um miteinander zu musizie-
ren:

«Es war im Herbst 1894, als bald da
und dort in musikfreundlichen Krei-
sen der Wunsch gedusssert wurde, es
mogen sich die Instrumentalisten
Oltens mit der Frage beschiftigen, ob
es nicht moglich wire, einen Orche-
sterverein zu griinden. Bald bildete
sich ein Initiativkomitee, bestehend
aus den Herren Th. Fluri, Dir. Wein-
mann, Lehrer V. Hifeli und Jos. Koch.
Sie erkannten, dass die Moglichkeit
vorhanden sei, diesen edlen Gedanken
zu verwirklichen. Man hat darum auf
den 16. November 1894 eine konsti-
tuierende Versammlung in das Hotel
Halbmond einberufen.»

Diese wihlte einen Vorstand und Josef
Koch zum ersten Prisidenten. Die
Direktion wurde Walter Weinmann,
Musikdirektor in Olten, iibertragen.
Bald schon hatte man 52 Passivmitglie-
der, die mithalfen, die dringend bens-

46

tigten Musikinstrumente zu kaufen,
vor allem Klarinetten, Trompeten,
Horner und Posaunen. Die Einwoh-
ner- und Biirgergemeinde unterstiitz-
ten den Verein mit je Fr. 50~ pro Jahr.
Pro Probe erhielt der Direktor jeweils
Fr. 4~ Man hatte sich vorgenommen,
ein Gartenkonzert (Serenade) zu ver-
anstalten sowie an der Oper «Pre-
ziosa» und an der Abendunterhaltung
des Gesangvereins aktiv mitzuwirken.
Doch die anfingliche Begeisterung
flaute bald ab, so dass am 18. Mirz
1904 beschlossen wurde, den Verein
aufzulésen und die Instrumente zu li-
quidieren. Was blieb, war eine Schuld
von Fr. 600~ bei der Ersparniskasse
Olten...

Doch schon 1909 wurde auf die Initia-
tive von Paul Baumgartner, Konduk-
teur, hin ein neuer Verein mit dem
Namen «Stadtorchester» gegriindet.
Laut Potokoll: «Mit den Vertretern des
fritheren Orchestervereins Th. Fluri
und V. Hifeli wurde sodann ein Uber-
einkommen getroffen, nach welchem
das Stadtorchester das Inventar des ein-
gegangenen Orchestervereins, welches
im Frobbeimschulbaus aufbewahrt war,
iibernabm, gegen gleichzeitige Uber-
nabhme der alten Schuld von Fr. 600.-»
Unter dem Dirigenten Adolf Flury
entwickelte sich das Orchester erfreu-
lich und entfaltete unter der energi-
schen Leitung seines Prisidenten Paul
Baumgartner eine rege Titigkeit. Bald
zihlte der Verein 26 Aktive und 81 Pas-
sivmitglieder. Die Konzerte waren
eher Unterhaltungsbeitrige in Gar-
tenrestaurants (Hotel Froburg) oder in
den Silen des «Olten-Hammer» und
des Hotels Schweizerhof; man spielte
auch gern bei Unterhaltungsabenden
und Maskenbillen. So steht im «Oltner
Tagblatt» vom 11. Dezember 1909:
«Dem Stadtorchester Olten wird es zu-

kiinftig beschieden sein, da und dort ge-
sellige Anlisse verschénern zu helfen
und das musikalische Leben unserer
Stadt noch zu fordern.» Bald kam es zu
Intrigen. Der Dirigent Adolf Flury
wurde in geheimer Abstimmung abge-
wihlt und die Orchesterleitung wieder
Walter Weinmann tibertragen, was zu
vielen Kontroversen und zu einer star-
ken Schwichung der Orchestersub-
stanz fiihrte, so dass man keine aus-
wirtigen Konzerte mehr durchfithren
konnte. Mit der Einweihung des
neuen Stadttheaters entstand dem
glanzlosen Stadtorchester 1912 ein
neuer Konkurrent. Man hatte be-
schlossen, ein Festspiel von Dr. Walter
Munzinger «Zur Weihe des Hauses»
sowie Szenen aus der Oper «Zar und
Zimmermann» von Lortzing sowie
Szenen aus Nestroys «Lumpazivaga-
bundus» aufzufithren. Zu diesem
Zweck bildete sich ein Ad-hoc-Orche-
ster aus Leuten des Gesangvereins und
der Stadtmusik. Daraus entwickelte
sich der «Orchesterverein» mit dem
Dirigenten Heinrich Kunz aus Aar-
burg und dem Prisidenten Heinrich
Huber, SBB-Wagenmeister. Im Vor-
stand waren Karl Steiner, Handels-
schullehrer, Paul Kiser, Schriftsetzer,
Frl. Marie Kyburz, Musiklehrerin,
Alfred Kauer, Mechaniker, Viktor
Hifeli sowie der ehemalige Dirigent
des Stadtorchesters, Adolf Flury, Zeich-
ner in der SBB-Werkstatt.

1914 schlossen sich die beiden Orche-
ster zusammen, unter der Leitung von
Musikdirektor Otto Kreis. Das vorge-
sehene erste Gartenkonzert im «Olten-
Hammer» musste wegen des Aus-
bruchs des Ersten Weltkrieges abgesagt
werden, so dass fiir das Orchester in
dieser ungliicklichen Zeit wenig Akti-
vitdt blieb. Nachdem 1919 Otto Kreis
ehrenvoll zum Leiter der «Berner Lie-



- ﬂ i

1. Violine: Marie Kiburz, Margret Michel, Theod. Dulla, Ad. Huber, Heinrich Huber, Pris., Richard Lang, Dr. Hugo Meyer,
Otto Schiffmann - 2. Violine: Gertrud Rickenbacher, Hedwig Miihlemann, Arnold Gisi, Walter Ausderau, Otto Miiller, Wer-
ner von Robr - Viola: Anton Meier, Walter Rickenbacher - Cello: Georg Nenweiler - Bass: Viktor Hifeli - Fléte: Paul Meier,
Gustav Flury - Oboe: H. Uebelbardt - Klarinette: Robert Grossmann, Walther Borner - Fagott: Adolf Flury - Horn: Ernst
Ingold, Arthur Keller - Trompete: Eugen Fehlmann, Willy Miiller - Posaune: Bruno Spielmann - Timpani: Oskar von Arx.

dertafel» gewihlt worden war, wurde
Ernst Kunz als Leiter des Gesangver-
eins und des Stadtorchesters berufen.
Er hatte als Kapellmeister an den
Opernhiusern von Rostock und Bres-
lau und spiter als Korrepetitor bei
Bruno Walter an der Miinchner Hof-
oper gewirkt. Mit der legendiren Auf-
fiihrung von Lortzings «Der Wild-
schiitz»  konnte Ernst Kunz ganz
Olten begeistern und den Gesangver-
ein wie auch das Stadtorchester zu
gemeinsamer tiberzeugender Leistung
zusammenfithren. Man spielte auch
mit der Dramatischen Gesellschaft, so
in Goethes Trauerspiel «Egmont», un-
ter der Regie von Paul Loosli. Einer
breiteren Offentlichkeit wurde das
Stadtorchester zum Begriff, als es mit
dem Gesangverein 1924 sogar an der
Oltner Oktoberkilbi mitwirkte. Das
Programm beinhaltete «Glithlampen-
schwingen» mit Klavierbegleitung,
eine melodramatische Vorfiihrung

nach einem Gedicht von E Wedekind
in der Vertonung von Ernst Kunz. Er-
folgreich war auch der Solothurner
Orchestertag in Olten, an dem fiinf
Orchester teilnahmen. Um der Jugend
die klassische Musik niherzubringen,
fanden regelmissig Jugendkonzerte
statt, bei denen Direktor Kunz die vor-
getragenen Werke fiir die Zuhdrer ein-
driicklich interpretierte. Er verstand
es auch, viele berithmte Solisten nach
Olten zu bringen, wie Prof. Georg Ku-
lenkampf, Hans Heinz Schneeberger
(Violine), Josef Bopp (Flote) sowie
Ernst Hifliger (Tenor) und Maria Sta-
der (Sopran). Mehr und mehr ver-
pflichtete er fiir grossere Auffithrun-
gen auswirtige Orchester, weil er als
Komponist weniger an einem durch-
schnittlichen Laienspiel interessiert
war. So kam es zwischendurch zu
Missstimmungen, z.B. bei der Rege-
lung der Nachfolge der plétzlich ver-
storbenen Konzertmeisterin Frieda

Kull. Sie war 1929 erstmals mit dem
Stadtorchester solistisch in einem Sin-
foniekonzert aufgetreten. In der Ur-
auffithrung der Serenade op. 6 von
Theodor Diener hatte sie das Violin-
solo gespielt. Thr Vater stiftete nach
ithrem Tod den Frieda-Kull-Fonds zur
Forderung junger Nachwuchsmusiker
des Orchesters. 1992 schenkte Frau
Dr. Jenny Kull, Augenirztin, dem
Stadtorchester die italienische Meister-
geige ihrer verstorbenen Schwester, mit
dem Wunsch, der jeweilige Konzert-
meister moge dieses Instrument zum
Andenken an Frieda Kull erklingen
lassen. Nach 40jihriger Titigkeit de-
missionierte Ernst Kunz als Orche-
sterdirigent und verabschiedete sich
mit der Auffiihrung von Mendels-
sohns «Paulus» von seinem Oltner
Publikum, um sich ganz seinem kom-
positorischen Schaffen zu widmen.

Sein Nachfolger wurde Peter Escher,
der ebenfalls ein beachtliches kompo-
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13. Auffiifjrung Ser
Dramatifdjen Sefellfdjaft Olten

Gonntag, den 5. und 12. Oftober 1930 je nadjmittags 4 Ufe
Donnerstag, fen o. Oitober 1930, nbends 8% Uhr

Sdywoeizerifche Urauffilfrung

Der ﬁ elfer

Ein Spiel von Krieg und Frieden von Adrian von Ars
Wit einer Mufif 6. Eenft Runz, Regie u. Infzen. V. R. Ammann

Ernst Kunz

Oben rechts:

Programmanzeige zur schweizerischen
Urauffithrung von DER HELFER in
der Vertonung von Ernst Kunz und
dem Stadtorchester Olten

sitorisches Werk vorweisen konnte. Er
dirigierte das Stadtorchester 20 Jahre
lang. Unter ihm wurde die Tradition
der Sommerserenade wieder aufge-
nommen. Er engagierte neben einhei-
mischen Kiinstlern auch junge Preis-
triger, aber auch bekannte Kiinstler
wie Esther Nyffenegger (Cello), Ed-
ward H. Tarr (Trompete) und viele an-
dere. Gerne arbeitete er mit andern
musikalischen Vereinigungen zusam-
men, mit dem Gesangverein Olten,
dem Liederkranz Sissach, dem Frauen-
chor Herzogenbuchsee und den refor-
mierten Kirchenchéren Olten, Scho-
nenwerd, Langenthal und Trimbach.
Auch die Stiftung PRO OLTEN enga-
giert das Stadtorchester seitdem jihr-
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Mufifalifdje Leitung: Eenft Rung
Das Perfonenperzeidinis it der ThHeaterzeitung Heigelegt.

Szenenfolge: 1. Aft: Rirdyhof vor einer fleinen Stadt.
Oer Ge[dyutoertftatte. 3. Aft: 1. Teil: Palaft des Fireft-
fanjlers. 2. Teil: Saal des Rronrates. 4. Aft: 1. Leil:
Zozarett und Derbindungspoften ¢ Rilometer Hinter fer
Rampffront. 2. Zeil: Im Unterftand und Sdiitengraben
3. Teil: Fm Gauptquartier des Gerrfdyers.

fMufit: Stadtordyefter Oiten; Biifjnenbild: €ent Blody, Olten; Roftime: Louis Raifer,

Bafel; §rifeure: A, Steinbredjer, Bafel.

Oritten 2Aft. Spielbauer irfa 5 Stunden

2. Aft: Gof

Paufen: fady dem jtweiten und nady Gem

Preife: Balfon 1. Plag 4.50; 2. Plag 3.50; 3. Plag 2.50; Parfett
1. Plats 4.~; 2. Pla 3.~; Stehplaty §r. 1.~

lich zur feierlichen Umrahmung der
Preisverleihung.

Probleme eines Laienorchesters

Das Stadtorchester konnte immer auf
einen rithrigen Vorstand sowie auf en-
gagierte Prisidenten zihlen, so auf
Theo Dulla (bis 1946) und Albert
Stamm (bis 1949). Thr Nachfolger,
Max Wyss, Depotchef bei den SBB, eif-
riger Oboenspieler, erkannte, dass die
Oltner Musikvereine nur dann weiter
bestehen konnten, wenn der Nach-
wuchs gesichert war. Er setzte sich fiir
den Ausbau einer stidtischen Musik-
schule ein, die 1973 in der ehemaligen
Villa Rodel erdffnet wurde.

Es ist kein Geheimnis, dass das Laien-
musizieren mit dem Aufkommen von
Tontrigern wie Schallplatten, Ton-
bindern usw. oft in Frage gestellt wird.
Die Anspriiche des Publikums wer-
den immer grosser, und immer wieder
werden Vergleiche angestellt mit Be-
rufsorchestern und Plattenaufnahmen.
So hatte das Stadtorchester auch oft

BDoroectfouf: Papeterie Otto Midjel (Telepfion 87). Lagesfaffe: 1 Stunbe vor Beginn

Ser Auffiifrung (Telepfon 600).

Miihe mit dem Nachwuchs und einer
gewissen Begeisterungsfahigkeit. Es sei
nicht verschwiegen, dass es zeitweise
zu Krisen und Ermiidungserscheinun-
gen kam, mit denen Dirigent, Prisi-
denten (Hans Jenny, Robert Hiltbrun-
ner, Kurt Bihler), der Vorstand und
das Orchester immer wieder zu kimp-
fen hatten. 1982 trat Peter Escher als
Dirigent zurtick.

1983: Neubeginn

1983 wurde Jonas Burki als neuer Pri-
sident des Stadtorchesters gewihlt. Er
konnte Curt Conzelmann, den Leiter
der stidtischen Musikschule und lang-
jahrigen Konzertmeister und Solisten
des Tonhalleorchesters Ziirich, Mit-
glied des Festspielorchesters Luzern,
des Collegium Musicums und der
Camerata Ziirich, als Gastdirigenten
des Oltner Stadtorchesters gewinnen.
Seine Personlichkeit und sein Fiih-
rungsstil wie auch sein iiberzeugendes
Engagement fithrten unbestritten zu
seiner definitiven gliicklichen Wahl.



Das Stadtorchester Olten konzertiert in der Stiftskirche Schénenwerd.

Das Stadtorchester unter der
Leitung von Curt Conzelmann

Endlich war die Zeit reif, dass Forde-
rungen, welche auch von fritheren
Prisidenten gestellt wurden, realisiert
werden konnten. Curt Conzelmann
und der Vorstand waren sich darin
einig, dass ein Liebhaberorchester nur
dann florieren kann, wenn klare
Strukturen geschaffen werden. Man ei-
nigte sich darauf, dass der Dirigent von
jetzt an wieder die volle kiinstlerische
Verantwortung fiir die Konzerte zu
iibernehmen habe, der Prisident mit
dem Vorstand auf der andern Seite fiir
alles Organisatorische zustindig sei.
Curt Conzelmann setzte seine Forde-
rungen nun nach Disziplin, Piinkt
lichkeit und Arbeitsfleiss des Orche-
sters konsequent durch. Der Prisident
und der Vorstand sorgten fiir ein gutes
Umfeld und unterstiitzten den Diri-
genten in Planung und Realisierung
der Konzerte. In Balsthal, Schonen-
werd, Lostorf, Safenwil, Mariastein,

Kappel, Birrfeld, Matt, Solothurn und
Basel konnte das Orchester seine Kon-
zerte erfolgreich zur Auffithrung brin-
gen. In Matthias Sager fand das Orche-
ster auch wieder einen tiichtigen Kon-
zertmeister, welcher seine Titigkeit
mit Sorgfalt und grosser Sachkenntnis
austibt.

Mit einem Ausschnitt aus einem Brief
von 1985 unseres Dirigenten an alle
Mitglieder méchte ich meinen ge-
schichtlichen Uberblick iiber unsern
Verein beschliessen.

«Meine lieben Freunde, nehmen Sie vor-
erst nochmals meinen herzlichen Dank
fiir Ihren Einsatz und Ihre spontane
Mitgestaltung bei unserem Konzert. Ihr
kammermusikalisches Musizieren im
Brandenburgischen Konzert hat mich
besonders gefreut. Gleichzeitig begliick-
wiinsche ich Sie aber nicht nur zu Ihrer
ganz ausgezeichneten Leistung, son-
dern auch zu Ihrem Mut. Denn Sie
haben mit diesem Konzert sich selber
neue Massstibe gesetzt, die verpflichten,
Sie haben ein Niveau erreicht, das zu

unterbieten Sie selber sicher gar keine
Lust haben. Sie haben Ibr Publikum
verwobnt und haben damit die Ver-
pflichtung iibernommen, es nicht zu
enttiuschen.

In diesem Sinne frene ich mich auf
unsere gemeinsame Weiterarbeit an un-
serem gemeinsamen Ziel.»

Der Vorstand des Stadtorchesters setzt
sich wie folgt zusammen:

Jonas Burki (Prisident)

Elisabeth Bloch-Ramstein (Vizeprisi-
dentin)

Prisca Balzaretti (Kassierin),

Sami Ludwig (Aktuar und PR)

Quellen: Protokollbiicher des Orchestervereins
1893-1914

Privatprotokoll fiir das Stadtorchester von Adolf
Flury 1909-1911

Protokollbiicher des Stadtorchesters von 1914 bis
1951

Von 1952 bis 1992 konnte ich auf die Jahresberichte
und Programmsammlungen des Vereins zuriickgrei-
fen und dabei auf meine fast 40jihrige Mitgliedschaft
zuriickblicken.

49



	Zum 100-Jahr-Jubiläum des Stadtorchesters Olten

